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Deutsüttano
Die Finanzdcrwaltung im Finanzausschuß.

Stuttgart , 5. Juni . Der Finanzausschuß setzte heute die
Haushaltsberatung bei Art . 86 (Domänen) fort . Präsident
Kuhn teilt mit, daß im Jahr 1929 für Beamte 33 Wohnungen
gebaut werden sollen. Durch Gewährung von Baudarlehen
an Beamte für den Ban von Eigenwohnungen im Gesamt¬
betrag von 150 OVO Mark werden voraussichtlich33 Wohnungen
gewonnen, so daß insgesamt 68 neue Beamtenwohnungen
geschaffen werden. Bei den Domänen ergab sich 1927 ein
Verlust von 761 Mk., was mit außerordentlichen Baukosten
zusammenhänge. Hierüber entspann sich eine Aussprache, in
der betont wurde, daß unter den gegebenen landwirtschaft¬
lichen Ertragsverhältnissen zurzeit nicht mehr Geld aus den
Domänen herausgeholt werden könne. Nach einer Mitteilung
des Finanzministers sind die Mieten beim Mittnachtbau er¬
träglich. Kap. 88 wird genehmigt, ebenso Kap. 90 (Torfver¬
waltung Schussenried). Bei Kap. 92 (Saline ) erklärt Präsi¬
dent Kuhn auf eine sozialdemokratischeAnfrage , daß die Sa¬
linen mit einem Aufwand von über zwei Millionen Mark
ausgebaut worden seien. Der Salzabsatz sei gut, die Loth¬
ringer Salinen machten erheblich Konkurrenz, da der Salz¬
zoll niedrig sei. Kap. 92 wird angenommen. Bei Kap. 95
(Staatsanzeiger) wird von sozialdemokratischer Seite bean¬
standet, daß der Staatsanzeiger keine Ueberschüsse abwerfe,
sondern die Einnahmen und Ausgaben sich decken. Regierungs¬
seitig wird aus der» Ausgabenkreis des Staatsanzeigers ver¬
wiesen, der kein Unterhaltungsblatt sei und der übrigen
Presse keine Konkurrenz machen solle. Ein Redner des
Bauernbundes wendet sich gegen die Errichtung einer Staats-
druckerei. Nach weiterer Debatte wird das Kapitel geneh¬
migt, ebenso Kap. 96 (Regierungsblatt ), lieber Kap. 93 (Wild¬
bad) berichtet Abg. Dr . bon Hieber (D). Er fragt , wte es um
die Schaffung einer Vor - und Idachsaison bestellt sei. Regie¬
rungsseitig wird erklärt , daß Wildbad im Jahr 1928 ein
Rekordjahr gehabt habe. 23130 Gäste seien festgestellt wor¬
den. Die Bäderzunahme betrage 3,5 Prozent gegenüber 1927.
Biele Kurgäste nähmen nicht mehr so viele Bäder wie früher.
Zur Unterstützung von Badegästen ärmerer Volkskreise seien
-15000 Mark eingeworfen worden. Trotzdem bringe Wild¬
bad noch einen Ueberschuß. Für Werbekosten seien 66 000
Mark ausgegeben worden und zwar mit der Stadt Wildbad.
Kap. K wird genehmigt, desgleichen Kap. 91 (Münze ) und
Kap. 98 (verschiedene Einnahmen bei der Staatshauptkasse
unmittelbar). Finanzministcr Dr . Dehlinger teilte mit, daß
er eine Klage wegen der Postabfindung habe einreichen müs¬
sen. Die Entscheidung beim Statsgerichtshof für das Deutsche
Reich sei jedoch bis 31. August ds. Js . zurückgestellt. Vielleicht
finde sich inzwischen eine Lösung mit dem Reich. Damit ist
der Haushalt des Finanzministeriums erledigt, vorbehältlich
von Beamteneingaben. Erledigt wurde weiter der Entwurf
eines Gesetzes über die Feststellung des Staatshaushalts für
das Jahr 1929. Ju Art . 1 wurde die Ziffer 2 (Gebäude¬
entschuldungssteuer) abgelehnt. (Dagegen vier Sozialdemo¬
kraten. ein Kommunist, ein Christlicher Volksdienst bei Stimm¬
enthaltung der Demokraten). Mit diesem Beschluß würde die
Wohnungsbauförderung in Württemberg stillgelegt. Das
Gesetz selbst wurde angenommen. Zum Schluß wurde noch
das Aenderungsgesetz zum Körperschaftsforstgesetz und eine
Eingabe des Städtetags erledigt.

Reichspräsident und Reichsautzenminister an den Verein
Deutscher Zeitungsderleger.

Heidelberg, 5. Juni . Auf die Begrüßungstelegramme, die
die Hauptver,ammiuug des Vereins Deuffcyer Zeitungsver¬
leger an den Reichspräsidenten von Hindenvurg und an den
Neichsanßenminisrer Dr . Stresemann gerichtet hat, sind fol¬
gende Antmorttelegramme eingegangen: Den zu Ihrer Tag¬
ung in Vewetverg versammelten deutschen Zeuungsverlegern
danke ich für die freundlichen Grütze, die ich yerzlicy erwioere.
Mit. besonderer Befriedigung naym ich Ihre Versicherung
entgegen, daß der Verein Deutscher Zeitungsverleger gewillt
Pt, unter Zurückstellung vorhandener Gegensätze an dem
großen Werk wahrer deutscher Volksgemeinschaft nnlzuarbeireu.

! ^"n diesem Streben geleiteten dieSfäyr. Versammlung,
Mme Ihrer ersprießlichen Arbeit wünsche ich aufrichtig reichsten

Erfolg, (gez.) p. Pinoenvurg , Reichspräsident." „Dem Verein
Deutscher Zectungsverleger Lunte ich herzlich für die mir tele¬
graphisch übermittelten ehrenden Worre, mit Lenen er auf der
Hauptversammlung meiner Arbeit gedacht hat. Der Haupt-
ver,ammlung guten Erfolg wünschend, bin ich mit herzlichen
Grützen an alle dort Versammelten Ihr stresemann ."

Was die Arbeitslosen kosten.
Berlin, 1. Juni , lieber die Finanzen der Reichsanstalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung werden
letzt authentische Zahlen bekannt, die eine sachliche Diskussion
über notwendige Maßnahmen ermöglichen. Aus den im
«ommer IW ersparten Mitteln waren zu Beginn des Win¬
ters 1926 13  Millionen als Notstock vorhanden . Einschlietzlich
As Beträge aus dem Notstock hatte die Anstalt für 1928 686
Millionen aus Beitragsmitteln zur Verfügung . Diesen Ein¬
nahmen stehen Ausgaven von einer Milliarde 61 Millionen
6Muüber . Das bedeutet für 1928 einen Fehlbetrag von 196
Millionen, den die Anstalt aus Reichsmitteln als Darlehen
bekommen hat. April 1929 war ein Zuschuß von- 63 Millionen

sm Mai ein Zuschuß von 16 Millionen nötig, so daß
uchE Schulden beim Reich setzt auf 275 Millionen belaufen.
Mw Juni hofft die Anstalt ohne Reichszuschüsse auszukommen,
A .Kch die Zahl der Erwerbslosen so verringert hat, daß sein
Veitragsauskommen voraussichtlich ausreicheu wird. In den
Mr die reguläre Erwerbsloseusürsorge ausgegebenen 275 Mil¬
lionen Zuschußmitteln sind noch nicht die Beträge enthalten.

die das Reich als Sonderfürsorge für die berufsüblichen Ar¬
beitslosen ausgegeben hat, ebensowenig wie die Mittel , die
Reich und Gemeinden für die Krisensürsorge aufgewendet
haben. Das Reich hat 1 Fünftel der Beträge , die für die
Sonderfürsorge verausgabt sind, getragen und zwar belaufen
sich diese Ausgaben auf 95 Millionen . Für die Krisenfürsorge
sind 121 Millionen aufgewandt und zwar trägt 95 Millionen
das Reich und 29 Millionen die Gemeinden, die ein Fünftel
aufzubringen haben. In den genannten Mitteln fehlen die
Beträge des Reichs für die sog. verstärkte Förderung tn der
Werte schaffendenen Arbeitslosensürsorge . Sie werden be¬
sonders aufgeführt , weil es sich hier um Beträge handelt , die
von den einzelnen Darlehensnehmern wieder zurückbezahlt
werden. Für die verstärkte Förderung in der Werte schassen¬
den Arbeitslosenfürsorge har das Reich 125 Millionen Dar¬
lehen gegeben. Die weiteren 125 Millionen sind von den
Ländern aufgebracht. Nun soll das von der Regierung ein¬
zusetzende Sachverständigeugremium Vorschläge machen, die
geeignet sind, die Versicherung in Deutschland auf eine ge¬
sunde Basis zu stellen.

Der Reichswehretat im Ausschuß.
Berlin , 5. Juni . In der Abendsitzung des Haushalts¬

ausschusses des Reichstags führte Reichswehrminister Grüner
u. a . aus , in der letzten Zeit seien in der Presse viele Wehr¬
programme erschienen. Er habe sich darüber gefreut, weil er
sie als Ausdruck des Willens zur Wehrpflicht des Volkes be¬
trachte. Ueber die Wege könne man sich verständigen. Zur
Frage der Politik im Heere erklärte er, die Reichswehr müsse
ein absolut überparteiliches Instrument des Staates bleiben,
ein Diener unserer Republik. Das hindere nicht eine objektive
allgemeine politische Aufklärung . Die Offiziere müßten heute
auf hohem wissenschaftlichem Stande stehen, ja auf höherem
als früher , nach den so stark gestiegenen Anforderungen nach
dem Weltkriege. In einer gewissen Zukunft werde man viel¬
leicht, von einigen .Spezialisten abgesehen — nur noch den
Offizier haben — nicht mehr den Infanterie - oder Kavallerie¬
öder Artillerieoffizier . Was die Rekrutierung anlange , so
befasse er sich gegenwärtig mit dem Studium dieser Frage-
Nach der letzten Statistik setze sich das Reichsheer folgender¬
maßen zusammen: 10 Prozent aus Industrie und Gewerbe,
23,5 Prozent aus Landwirtschaft und ähnlichen Berufen , 11
Prozent aus Handel und Verkehr, 10 Prozent aus den freien
Bernsen, 3 Prozent aus dem öffentlichen Dienst, 1,5 Prozent
aus dem häuslichen Dienst und bei 11 Prozent aus Leuten ohne
Berufe , lieber den Anteil der Bevölkerung des besetzten rhei¬
nischen Gebietes in der Ersatzgestellung des Reichsheeres sei
folgendes zu sagen: Während die Bevölkerungszahl des be¬
setzten Gebietes 5.8 Prozent der Gesamtbevölkerung ausmacht,
habe nach einer Statistik vom 1. November 1927 die Zahl der
tatsächlich vorhandenen Unteroffiziere und Mannschaften, die
im besetzten rheinischen Gebiet geboren war . 5,7 Prozent be¬
tragen . Katholische und Evangelische verhielten sich wie 1:3,21.
Die Ausbildung ist eine so wissenschaftliche geworden, daß selbst
der letzte Mann noch über eine gewisse Gelehrsamkeit verfügen
muß. Das zu erreichen, kostet Geld. Wir können ein Jahr die
Ausbildung drosseln, auf die Dauer ist das aber unmöglich.

Der Nogensprozeß.
Neustrelitz, 5. Juni . Im Nogensprozeß wurde der Bruder

der beiden Angeklagten Fritz und August Nogens, der Vieh-
zuchtmeister Wilhelm Nogeus, vernommen, der aus sein Zeug-
nisberweigerungsrecht verzichtet hat . Er gibt zunächst nähere
Einzelheiten über die erschütternden Familienverhältuisse im
Hause Nogens. Sein Vater , der entweder durch Selbsttötung
oder durch Uuglücksfall ums Leben gekommen ist, habe oft
über die Unsauberkeit im Hause und über die sittlichen Abwege
der Mutter , der augeklagtei: Frau Kahler , geklagt. Wilhelm
Nogens , der sich verheiraten wollte, ist von Jakubowski seiner¬
zeit gefragt worden, ob er bereit sei, ihm eines der Kinder
abzunehmen. Als Entschädigung sollte er einen blauen Anzug
und ein Fahrrad erhalten . Wilhelm Nogens war , das Ein¬
verständnis seiner Braut vorausgesetzt, dazu bereit . Seine
Mutter hat ihm aber abgeraten . Gelegentlich eines Besuches
bei Wilhelm Nogens hat später Frau Kahler ihm erklärt , daß
August Nogeus gesagt habe, er, August, wolle eines der Kinder
vergiften. Diese Behauptung wurde heute von Frau Kühler
bestätigt.

Ausland.
London, 5. Juni . Macdonald, der heute vormittag in

Windsor vom König in Audienz empfangen worden ist, hat
den Auftrag zur Regierungsbildung übernommen.

Quertreibereien in der Räumungsfrage.
Paris , 6. Juni . Der Gedanke, daß jetzt der Zeitpunkt ge¬

kommen ist, die Räumung des Rheinlandes vorzubereiten,
ist der Pariser Rechtspresse äußerst unangenehm . Mit hundert
Wenn und Aber sucht man in dieser Grundbedingung einer
dauernden Versöhnung Europas Verwirrung zu schaffen,
wobei als Schlagwort immer wieder die angeblich ungenügende
Sicherheit Frankreichs auftaucht. Im „Echo de Paris " wird
behauptet, es genüge nicht, den Joung -Plan , durch den die
Höhe der deutschen'Jahreszahlungen bestimmt werde, in Kraft
setzen zu lassen: die Rheinlandräumung sei erst möglich, wenn
die deutsche Reparationsschuld mobilisiert worden ist! Auch ist
das genannte Blatt sehr unzufrieden darüber , daß im Lloung-
Plan nichts für die Besctzungskosten der Rheinarmee vor¬
gesehen ist. Besondere Hoffnungen knüpft das „Echo de Paris"
an den in dem Genfer Abschluß vom 16. September 1928 vor¬
gesehenen Feststellungs- und Schlichtungsausschuß, der natür¬
lich seiner Ansicht nach nicht im Jahre 1935 aufgelöst werden
soll, wie es die deutsckien Vertreter verlangt haben. Am
Quai d'Orsay wurde nach Informationen des „Echo de Paris"

ein Memorandum über diese Fragen ausgearbeitet , das bei
den kommenden Besprechungen über die Rheiulandräumung
vorgelegt werden soll. Auch Chamberlain habe eine ähnliche
Denkschrift verfaßt , doch sei nicht sicher, ob die neue englische
Regierung die Ansicht des bisherigen Außenministers teilen
werde.

Der Papst antwortet Mussolini.
Rom, 5. Juni . „Observatore Romano" veröffentlicht heute

abend einen langen Brief des Papstes an den Kardinalstaats¬
sekretär Gasparri . In diesem Brief gibt der Papst seine Ein¬
drücke wieder, die die beiden Reden Mussolinis in der Kammer
und im Senat , sowie die sich daran anschließende Erörterung
auf ihn gemacht haben. Zunächst gibt der Papst in dem Brief
seinem Bedauern über die harten Ausdrücke Mussolinis Aus¬
druck. Es sei für ihn ferner eine bittere Enttäuschung gewesen,
über das Wesen des Christentums und dessen göttlichen Ur¬
sprung Auffassungen hören zu müssen, die häretisch und noch
mehr als häretisch seien. Der Papst wendet sich sodann gegen
diese Anschauung, die er auf protestantische und modernistische
Aussprüche zurückführt. Besonders aber erklärt es der Papst
als eine falsche Auffassung, daß der Staat in Italien die Sou¬
veränität über die katholische Kirche habe. Mit großer
Energie betont Pius XI-, daß der Papst allein über die Kirche
souverän sei und allein die großen Entschlüsse zu fassen habe.
Ferner wendet sich der Papst gegen die Aufzählungen über die
katholischen Kulte , und mit großer Entschiedenheit erklärt er
sich gegen die gewährte Erörterungsfreiheit . Der Papst nimmt
weiter gegen die gewährte Gewissensfreiheit Stellung und ver¬
tritt die Meinung , in einem katholischen Staat müsse sich die
Gewissensfreiheit nach den Grundsätzen der katholischen Kirche
richten. Das Recht der Kirche bei der Erziehung wird be¬
sonders betont und gesagt, daß die Erziehung der Kirckie nicht
auf den Religionsunterricht beschränkt und nicht vom Staat
gehindert werden dürfe. Der Papst nimmt weiter Stellung
dagegen, daß Mussolini gesagt hätte , niemand werde die
Katholiken zwingen, die kirchliche Eheschließung einzugehen.
Der Papst erklärt demgegenüber, daß die Kirche diesen Zwang
ausüben werde und er exkommunizieremit sofortiger Wirkung
jeden Katholiken, der sich allein mit der zivilen Ehe begnügen
werde. Mit großem Nachdruck erklärt er, daß der Aussöh¬
nungsvertrag und das Konkordat ein unteilbares Ganzes
bilden und daß mit dem einen auch das andere fallen würde.

Politische Prozesse in Sowjet -Rußland.
Moskau, 6. Juni . Ju Samarkand, der Hauptstadt der

Sowjet -Bundesrepublik Usbekistan, wird zurzeit der Riesen¬
prozeß gegen 54 Mullahs , das sind mohammedanischeGeistliche
und Stammesälteste , wegen Ermordung des kommunistisckien
Dichters Hakim Sade verhandelt . Nach der Anklage, die für
alle Beklagten das Todesurteil fordert , wurde Hakim Sade
von der Geistlichkeit und den Scheichs ermordet aus Empörung
darüber , daß Sade in einem usbekistischen Wallfahrtsort anti¬
religiöse und prosowjetistischePropaganda betrieb, auch eine
Kollektivwirtschaft nach kommunistischem System ins Leben
rief. Die Hintergründe des Monstre -Prozesses bildet der wach¬
sende Widerstand gegen die Sowjetherrschaft in Usbekistan und
anderen zentralasiatischen Gebieten, der durch Einfälle von
Emigrantenbanden von der afghanischen Grenze her verstärkt
wird . Auch in Inner -Rußland sind die Gerichte zurzeit be¬
müht , durch abschreckende Urteile den aktiven Widerstand der
Bauernschaft, der sich in zunehmenden Mordanschlägen gegen
Parteifunktionäre und Sowjetbeamte äußert , zu brechen. Die
Chronik eines einzigen zufällig herausgegriffenen Tages
meldete allein aus Kolomna ein Todesurteil gegen 3 Bauern,
die einen kommunistisch gesinnten Taglöhner ermordeten, aus
Wologda die Erschießung von 3 Bauern , die einen Dorfkor¬
respondenten totgeschlagen hatten , aus Frunsa die Erschießung
eines Bauern und aus Tschenigow die Erschießung von zwei
Bauern aus ähnlichen Motiven.

Aus SLaM und Bezirk
Neuenbürg, 6. Mai . Reichlich verspätet erhalten wir fol¬

genden Bericht: Am Dienstag den 28. Mai fand bei starker
Beteiligung der Mitglieder der Ausflug des Bezirks-
Wirtsvereins  mittelst Autobusse nach Heilbronu zum
Besuch des Verbandstages des Landesverbandes der Wirte
Württembergs statt. Nach dreistündiger Fahrt bei nicht gerade
schönem Wetter erreichte man die Neckarstadt Heilbronn , von
unserem Vorstand empfangen, der als Kreisvertreter im ge¬
schäftsführenden Ausschuß schon einen Tag früher anwesend
sein mußte. In der Hauptversammlung der Wirte wurde auf
den schweren Existenzkampf des deutschen Gastwirtsgewerbes
hingewicsen, aber noch mehr am Vortag bei der Delegierten¬
versammlung, wo die Ausführungen über unsere Notlage mit
elementarer Gewalt hervorbrachen. Anschließend an die Haupt¬
versammlung fand eine Ehrung der Kollegen für geleistete
Dienste statt. Auch unser Vorstand kann auf eine ununter¬
brochene zwölfjährige Tätigkeit als Vorstand und zugleich
Gründer des Bezirkswirtsvereins Neuenbürg zurückblicken und
wurde ihm in Anerkennung seiner Dienste die „Verdienst-
Urkunde des Deutschen Gastwirteverbaudes " feierlichst über¬
reicht. Alsdann begann die Besichtigung der Fachausstellung,
welche ihrer Vielseitigkeit wegen alle Erwartungen übertraf.
Abends fand, noch ein großes Festbankett statt, welches man
leider früher verlassen mußte, um die auf 10 Uhr abends fest¬
gesetzte Abfahrtszeit einzuhalten . Gegen 1 Uhr langten wir
dann wohlbehalten in unseren: Heimatstädtchen au. V-

Neuenbürg, 5. Juni . (Die Kröte. . . ein mit Unrecht ver¬
kanntes Tier .) Ein mit Unrecht verfolgtes und verkanntes
Tier ist die Kröte. Wenn in der nächsten Zeit die Heuernte
vorgenommen wird , dann wird man beim Mähen nicht selten



auf dieses Tier stoßen. Aber leider hat es viele Feinde. Weilihr grauer , warziger Körper mit den grell gefärbten Augenund der recht plumpen Gestalt mit den unbeholfenen Bewegun¬
gen gar so gräßlich aussieht, haben gar viele Mensä-en, dieihren Nutzen nicht kennen, einen großen Abscheu vor derKröte , sie fürchten sie sogar und verfolgen und töten sie leider
auch, denn der Bolksaberglaube hat diesem Tiere allerlei an¬gedichtet. Die Kröte ist aber nicht im geringsten schädlich,
sondern im Gegenteil sehr nützlich. Während ihres meist
unterirdischen Aufenthalts verzehrt sie in Massen schädlicheInsekten , die sich im Boden befinden. Zur Nachtzeit räumt
sie über der Erde unter den kleinen Schnecken auf. Besonders
machen sich die Kröten auch in den Gärten nützlich. Darum
größtmögliche Schonung diesem nützlichen Tiere , es ist euereigener Nutzen.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird immer nochvon der nördlichen Depression beeinflußt. Für Samstag und
Sonntag ist infolgedessen Fortsetzung des unbeständigen, mehr¬fach bedeckten, auch zn Niederschlägen geneigten Wetters zuerwarten.

Württemberg.
Stuttgart , 6. Juni . (Rotkreuztag .) Der Württ . Landes¬verein vom Roten Kreuz veranstaltet am 8. und 9. Juli einen

Rotkreuztag. Seine segensreiche Tätigkeit verdient es, daßSammler und Sammlerinnen am Rotkreuztag überall opfer¬
freudige Herzen und offene Hände finden. Auch das Landes¬theater hat sich in den Dienst des Roten Kreuzes gestellt. Der
Reinertrag einer Morgenfeier am Sonntag , 9. Juli , wird den
Wohlfahrtseinrichtungen des Württ . Landesvereins vomRoten Kreuz zufließen. Zur Ausführung kommen schwäbischeTänze, Lieder und Schnurren.

Stuttgart , 6. Juni . (Steuerliche Behandlung der Reichs¬anleihe von 1929.) Non zuständiger Seite wird mitgeteilt : Auf
wiederholte Anfragen über die steuerliche Behandlung der
Reichsanleihe von 1929 wird aus dem Reichsfinanzministerium
mitgeteilt : In der Einkommensteuererklärung wird lediglich
nach dem steuerpflichtigen Einkommen, nicht dagegen nach densteuerfreien Beträgen gefragt . Infolgedessen brauchen dieZinsen der steuerfreien Reichsanleihe von 1929 in der Ein¬
kommensteuererklärung als Kapitalerträge auch nicht abgegebenzu werden. Ebenso braucht in der Vermögenserklärung die
steuerfreie Reichsanleihe wegen ihrer Vermögenssteuerfreiheitals Kapitalvermögen nicht angegeben zu werden. Unberechtigt
sind auch die Befürchtungen, daß die Zeichnungslisten von den
Finanzämtern eingefordert werden können; diese Listen ge¬hören zu den Geschäftspapieren der Banken und kommen nichtzur Kenntnis der Steuerbehörden.

Tigerfeld, OA. Münsingen , 6. Juni . (Was doch alles pas¬sieren kann!) Kommt da am letzten Samstag früh ein wackerer
Handwerksmann vom nahen Hohenzollernländle auf - ie neue
Baustelle. Weil es schönes, warmes Wetter war , zieht er seinen
Arbeitskittel aus , hängt ihn an die Wand und geht frischenMutes an die Arbeit . Abends denkt er nicht mehr an seinen
Rock und läßt ihn ruhig an seinem Platz hängen. Just zudieser Zeit sieht sich ein freches Spatzenpaar wegen einer neuen
Wohnung um, besichtigt die offene Rocktasche und richtet diesefür sein eigenes Heim behaglich und mollig ein. Bis Montaglagen 2 Spatzeneier im Nest der Rocktasche. Als die Mittags¬stunde schlägt, langt der Handwerksmann nach seinem Kittel,geht stracks in die „Krone", setzt sich an das Tischeck und läßt
sich einen Maßkrug voll des köstlich edlen Gerstensaftes der
Kronenbrauerei munden. Keine Ahnung von dem Inhaltseiner Rocktasche, fliegt auf einmal ein Spatz in der Wirt¬
schaft umher , was fedem Anwesenden unerklärlich schien. Erst
am Dienstag zur Mittagszeit löst sich das Rätsel . Wieder am
gleichen Tischeck sitzend, wollte er sich ein Pfeifchen füllen, griffin die Tasche und zog statt des Päckchens Tabak ein Spatzennestmit 2 Eiern heraus , was großes Gelächter und manchen Witz
hervorgerufen hat.
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Vertrieb : Literarisches Büro „Das neue Leben",
Bayr . Gmain, Oberbayern.83

Günther trat an den Apparat . Er ließ sich mit dem Zu-stizrat verbinden.
„Herr Iustizrat selbst? — Entschuldigen Sie , Herr Zu-stizrat! Bei mir ist Herr Rechtsanwalt Dr . Deubler und

wirft mir vor, ihn bei Ihnen als einen Verwandten von mir
bezeichnet zu haben. — So ! — Ja , freilich, das ist richtig,
ich habe Ihnen vor der Einführung in Ihrer Familie die
Tragödie meines Vaters erzählt und Sie waren so hochher-
zig, mich trotzdem in den Kreis Ihrer Familie zu zichen! —
Ja , ich soll schuld sein, daß Sie Herrn Dr . Deubler abwiesen!— Soso ! — Ja . — Sie haben also von mir nie eine Andeu¬
tung vernommen, daß ich mit Dr . Deubler verwandt bin? —
Ich danke Ihnen . — So , Sie haben sich bei einer Auskunftei
erkundigt. — Aha! — Ja . — Ich verstehe. — Bitte , entschul¬digen Siel"

Er wandte sich an den Besucher.
„Haben Sie gehört: Iustizrat Pöhler weiß längst, wer

ich bin ! — Er hat mir aber soeben gesagt, daß Sie ihm meine
Herkunft in einer absichtlich ehrverletzenden Form ins Gesicht
geschrieen hätten ! — Meine Geschichte kennt der Herr Iustiz¬
rat schon lange. — Sie aber waren so unaufrichtig, ihm auf
seine vorsichtigen Fragen , — er wollte von Ihnen bei Ihrer
Werbung das Geständnis dieser Ihrer Verwandtschaft hö¬
ren —, mit Unwahrheiten zu antworten . — Ich wußte selbst
nicht, daß er unsere Verwandtschaft kannte. Er hatte sich
aber, Ihre Bewerbung um eine seiner Töchter vorausahnend,
bei einer Auskunftei über Sie erkundigt. Ihre Unaufrichtig¬
keit allein ist schuld, daß er Ihren Antrag abwies. Er will
sekNe Tochter keinem Manne anvertrauen , der — lügt ."

Horst Deubler ballte die Faust.
„Sie !"
„Ihrer Unaufrichtigkeit müssen Sie die Ablehnung des

Iustizrates zuschreiben. Es sind eben nicht alle Menschen so
engherzig und in ihrem Denken so niedrig, wie — die Ver¬wandten meiner Mutter ."

Heidenheim, 6. Juni . (Feiner Besuch.) Am letzten Sonn¬tag stattete ein junger Bursche vom Härtsfeld , seines Zeichens
Hausschuhmacher (Pap 'pendeckelschuster), der Stadt einen Be¬such ab. Da der Beutel leer war und er auf Schusters
Rappen den Heimweg nicht machen wollte, nahm er mit noblerGeste ein Auto und ließ sich nach Hause fahren. Als dort der
Chauffeur sah, daß er geprellt war , packte er seinen vornehmenGast schnell entschlossen wieder in sein Auto und fuhr mit ihmnach Heidenheim zurück, wo er ihm Wohl auch ein „freies
Quartier " verschafft haben wird.

Baden.
Rändern , 5. Juni . Ein vor einigen Tagen bei einem

Geschäftsmann hier in Stellung gewesenes Dienstmädchenkam in der Nacht vor ihrer Abreise nieder, ohne daß manim Hause etwas merkte. Am Morgen packte das Mädchendas Kind mit ihren anderen Sachen in einen Koffer und
fuhr  nach ihrer Heimat. Als sie nach Hause kam, war dasKind tot . Die eigene Mutter erstattete dann auf der Gen¬
darmerie Anzeige. Das Mädchen gibt an, das; das Kind totzur Welt gekommen sei. Der Angeklagten wird aber kein
Glauben geschenkt.

Heidelberg, 5. Juni . Bei der großen Gistgaskatastropheim Cleveländer Krankenhaus , bei dem über 100 Menschen ihr
Leben verloren , ist auch ein Heidelberger, Max Bartholomäi,ums Leben gekommen. Er war im Krankenhaus als Gra¬phiker angestellt. Vor sieben Jahren war er von Heidelbergnach Cleveland ausgewandert . Die Giftgase überraschten ihnbei der Arbeit am Schreibtisch. Er stand im Alter von28 Jahren.

Vermischtes.
Weitere Leichenteilfunde in der Havel. In der Havel ist

Mittwoch morgen etwas unterhalb der bisherigen Fundstellenein weiterer Teil der zerstückelten Leiche aufgefischt worden,über deren Auffindung bereits mehrfach berichtet wurde. Eshandelt sich diesmal um den rechten Unterschenkel mit Fuß,den an der Heerstraßenbrücke beschäftigte Anstreicher gefunden
und sichergestellt haben. Beim Abfischen des Gewässers in derNähe von Schildhorn entdeckte der Reichswasserschutzheute
vormittag angeschwemmte Teile von Eingeweide. Weil die
Fundstelle mit der des Torso übereinstimmt, hat die Kriminal¬polizei sämtliche verfügbaren Suchhunde angefordert , um indem Schilf und Röhricht nach weiteren Körperteilen zu for¬
schen. Das Ergebnis war mittags noch nicht bekannt, da dieHunde mit ihren Führern eine weitere Strecke abzugehenhaben.

Eine 22jährige wegen Straßenraubs in Männerkleidcrnvor Gericht. — Bewährungsfrist mit Heiratsverbot . Wegen
schweren Straßenraubes wurde am Mittwoch die 22jährige
Verkäuferin Gertrud Bembenick in Berlin unter Zubilligung
mildernder Umstände zu der Mindeststrafe von einem Jahr
Gefängnis verurteilt . Sie hat in einer Märznacht gegen 2^Uhr als Mann verkleidet ihre frühere Arbeitgeberin , die eineAnzahl Limonadenverkaussstellen betreibt , und deren 18jährige
Gehilfin auf der Straße überfallen, ihnen Pfeffer in die Augen
geworfen und ihnen die Geldtaschen geraubt , wurde aber sofortvon Passanten eingeholt und festgehalten. Der Angeklagten,die verlobt ist und fleißig gearbeitet hat, bis sie durch Krank¬heit in Not geriet, wurde unter der eigenartigen Bedingung
Bewährungsfrist bewilligt, daß sie während der Zeit von3 Jahren bis zum Ablauf der Frist nicht heiratet und sich ineine Stellung als Hausangestellte in eine geschlossene Anstaltbegibt. Diese Stellung dürfe sie, wenn sie nickst ins Gefäng-
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nis wandern wolle, nicht verlassen, ehe die Anstalt sie
gebessert erklärt . Dieser Gerichtsbeschluß erregte unter d!
Anwesenden ebenso großes Aufsehen wie die Entscheidung
selben Richters in einem früheren Fall , in dem er umgekek!
eine Bewährungsfrist mit der Bedingung bewilligte, da« ^
Angeklagte das junge Mädchen, das er aus Eifersucht du«
ein Salzsäureattentat entstellt hatte, nunmehr heiraten mH

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Stuttgart, 6. Juni. (Schlachtviehmarkt). Dem Donnerstag»̂,;am städt. Vieh- und Schlachthof wurde zugeführt: 6 Ochsen, 740 Iungbullen, 39 Iungrinder, 22 Kühe, 381 Kälber, 509 Fckm.i,6 Schafe, 2 Ziegen. Alles verkauft. Erlös aus je riaem An,».Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen 50—52, (letzter Markt:

b 46—49 (uno.), Iungrindera 59—62 (unv.), b 51—57 (unv.f
bis 48 (uno.), Kühea — (41—48), b — (32—38), c 31—2gV.,,
ck 16- 20 (16- 19), Kälber b 79- 83 (81- 85), c 68- 78
ck 60—66 (62—70), Schweinea fette über 300 Pfd. 75—76 178-.;,b volljleischiqe von 240- 300 Pfd. 76- 77 (77- 78), e von 20S- ZPfund 76- 78 (77- 79), ck von 160- 200 Pfd. 74- 76 (76- ?; .
fleischige von 120- 160 Pfd. 66- 72 (70- 74), § Sauen 52- Mk
bis 62) Mark. Marktverlauf: Großvieh mäßig belebt. Kälber l»fam, Schweine ruhig. °

Pforzheim, 5. Juni. (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben nm59 Tiere, und zwar 5 Stück Großvieh, 35 Kälber, 19 SchwelPreise der Kälber für ein Pfund Lebendgewicht: b 84—88, c 78- lÄndere.Preise nicht angegeben.
Die Preise gellen für nüchtern gewogene Tiere und W,ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Machund Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Te>

Wichtsverlust ein. müssen sich also wesentlich über den Stallfteüerheben.
Ettlingen, 6. Juni. (Schweinemarkt). Zufuhr 19 Ferkel mHLäufer. Verkauft wurden 16 Ferkel und8 Läufer. Preis für FeM75—80 Mk. das Paar, Preis für Läufer 43—50 Mk. das 8A

Neueste Nachrichten»
Würzburg, 6. Juni. Der Verteidiger Alexander von Gleich»

Rußwurms hat gegen das Urteil der ersten Instanz Berufung eingei«St . Ingbert, 6. Juni. Das Disziplinarverfahrengegen̂
Bürgermeister Dr. Kempff von St. Ingbert, das infolge des Bankrotts der Siadt St . Ingbert eingeleitet wurde, hat in erster Instmmit der Verurteilung Kempffs auf Dienstentlassung mit dreioierlel di,
gesetzlichen Pension geendet. Es wurde als erwiesen angchomm
daß Kempff nicht rechtzeitig für eine Revision der städtischen Spsnkaffe sorgte.

Wanne-Eickel, 6. Juni. In der vergangenen Nacht brachäHause des Drogisten Gneist Feuer aus, das sich rasch ausbreitcleO
durch außerordentlich starke Rauchentwicklung sämtliche ZugängeD
den Wohnungen unpassierbar machte. Die Rettungsarbeiten gesialW
sich sehr schwierig und das Vordringen zum Brandherd wa- eistM
mehreren Stunden möglich. Als sich die Wehr dann über das Ich
Eingang verschaffen konnte, fand man in der Wohnung des Drogist!»
Gneist diesen selbst und seine beiden Kinder im Alter von 13 undl!
Jahren als Leichen vor. Es wird angenommen, daß dieB-rungMi,
durch den Rauch betäubt wurden und dann den Flammen zum LKfielen. Der Sachschaden ist groß.

Schierke, 6. Juni. Bon einem etwa 40 jährigen Mann wurde»
gestern hier zwei Damen aus Berlin bedroht und ihrer Handlasch,
mit Geldinhalt beraubt. Der Täter wurde heute früh von der PWin der Person des.Maurers Rein aus Magdeburg ermittelt. Bei seiner
Vernehmung gab Rein auch an, daß er am Tage zuvor seinen zch,
jährigen Sohn an den Zeterklippen im Brockengebier erschossen iK
da er ihn von„der ihn beherrschenden Leidenschaft"habe befreien wolle«!Kaffel, 6. Juni. Entgegen der von einer Berliner MiltagszÄM
verbreiteten Meldung, wonach das Raab-Katzenstein-Luftschiff zersiön
sein soll, teilt die Firma mit, daß sie das Schiff, um sein Lauche»
vom Mast bei den starken Stürmen der letzten Tage zu vermeid!«,
durch Ziehen der Reißleine entleert habe, wobei es ein paarW
Beschädigungen erhielt, die schon wieder ausgebeffert sind. DasLch
schiff wird morgen wieder fahrbereit sein.

Berlin, 6. Juni. Am 16. März d. I . wurde im Grünem!!
ein 24 jähriger Chauffeur mit einer Schußwunde in der Schleifet»!aufgefunden. Nach den Angaben seiner Braut, einer 18 jährigen DenKäuferin, nahm man Selbstmord an, da er bereits mehrfach die AM
geäußert hatte, sich das Leben zu nehmen. Weitere Nachforschung!»
ergaben nunmehr, daß das Mädchen ihren Bräutigam, nachdem dBPaar reichlich Alkohol getrunken hatte, selbst den tödlichen Lchuj'
beigebracht hatte. Sie gab an, daß sie beide aus dem Leben scheide»
wollten und sie ihren Bräutigam auf dessen Wunsch erschossen Hölle°
Nach der Tat habe ihr jedoch der Mut gefehlt, sich selbst zu töie»,Berlin, 6. Juni. Nach einer Mitteilung von zuständiger Seite-wird das Reichsffnanzministerium bis zum 1. Oktober 1930 genchi
einer Reichstagsentschließungaus dem Jahre 1927 eine DeMchisivorlegen, die unter anderem zu der Frage eines Aufbaues der Krcha
sayrzeugsteuer auf anderer Grundlage als bisher Stellung nehmen sä!

„Das ist ja verrückt! — Der Iustizrat sollte deshalb,weil ich den Sohn des Brudermörders Jordan —"
Günther wies zur Tür.
„Hinaus jetzt!" ^
-Daß
„Sie gehen sofort aus diesem Zimmer!"
Horst Deubler richtete sich auf.
„Wenn Sie nicht der Sohn eines Mörders wären, würde

ich sie fordern ."
„Glauben Sie , ich würde mich mit einem Buben, wie

Sie einer sind, duellieren? Für solche Dumme-Iungen -Streichebin ich nicht zu haben!"
Cr schritt zur Tür und riß sie aus.
„Hinaus !"
Horst Deubler sah ihn boshaft an.
„Die ganze Stadt weiß jetzt, wer Sie sivd. Dafür habe

ich gesorgt!"
„Danke! — Es wird mich nicht stören!"
Als Günther wieder allein war , atmete er auf. Er trat

ans Fenster und öffnete es weit. Wohlig sog er die frischeLust ein.
Bald aber legte sich seine Stirn in schwere Sorgensal¬

ten. Er ging zum Schreibtisch und griff wieder zu den bei¬
den Briefen, die er heute erhalten hatte, einen von der Mut¬
ter, und einen von Irmingard.— Was war das ? —

Nochmals las er. Erst, was ihm Irmingard schrieb.
„Lieber Günther ! Es wird Dich gewiß überraschen, was

ich Dir heute zu schreiben habe. Höre also! Ich habe mich
verlobt, und in drei Wochen soll die Hochzeit sein. Du wirst
meinen Bräutigam , Herrn Klaus Larsen, kaum kennen. Er
ist der Neffe unserer Nachbarin und Seemann von Beruf.
Er tritt als Steuermann auf einem großen Indiendampser
in drei Wochen eine lange Seefahrt an. Da wollen wir noch
vor seiner Ausreise heiraten . Am 18. August ist unsere Hoch¬
zeit, und bitte ich Dich in unser aller Namen, dabei unser
Gast zu sein. Du wirst doch bestimmt kommen? — Noch eine
Mtte : Schreibe Deinem Freunde Reinhold nichts über meine
baldige Heirat . Er könnte sonst auf den Gedanken kommen,
mich zur Hochzeit zu überraschen, und dabei würde er viel¬
leicht auf Grund unserer Iugendsreundschaft zu vertraulich
zu mir sein. Das könnte aber Klaus verletzen, und ich will
das vermeiden. Du wirst meine Bitte erfüllen, nicht wahr ?"

Was sollte das alles bedeuten? — Nie hatte Irmingard
von diesem Klaus Larsen zu ihm gesprochen! Nur die MC
ter hatte ihm bei seinem Aufenthalt daheim gesagt, der Nesse!
ihrer Nachbarin verfolge in aufdringlicher Weise Irmingardi
mit seiner Zuneigung. — Und jetzt? — Was sollte das h-i>;
ßen? Was hatte es gegeben? — War es nicht ein De
Wissen, eine Gewißheit für ihn gewesen, daß Irmingard wij
Reinhold ein Paar würden ? Hatte Neinhold nicht oft»-
von seiner Liebe zu Irmingard ihm geschrieben? Und HÄ
er nicht auch Irmingard angedeutet, daß Reinhold sie liebe!«— Was war geschehen? — -

Er griff nach dem Briese der Mutter . ^
„Mein Günther ! — Ich bin ratlos und dem Verz»

sein nahe! Habe ich nur noch ein Kind, Dich? Habe ich uba
Nacht mein zweites Kind verloren ? — Es hat sich eine Klus:
zwischen mir und Irmingard aufgetan , wenn Irmingard er'
mir auch noch so sehr ausredetl — Ich stehe vor meinest
Kinde, und es ist doch nicht mehr mein Kindl — IrmingÄ
will Dir heute schreiben. Sie hat sich mit Klaus Larsen ver.
lobt und will ihn in 12 Tagen heiraten . Diesen Mann, vo» ,
dem sie bisher nur mit Widerwillen sprach! — Ich bat, H
flehte, ich versuchte alles. Nichts, nichts. Sie läßt sich vN>
ihrem Entschluß nicht abbringen. Sie hat nur eine ,
Ich soll ihr ihr Glück und ihren Frieden gönnen! — Sb
sehnt sich nach ihrem Hochzeitstag; aber das ist ein glücklosSehnen, ich fühl's , ich weiß es. — Es brennt wie ein Fieb«
in ihr. Eine grauenvolle Gewalt treibt sie zu diesem SäM
und ich kenne diese Gewalt nicht! — Aber eins ist mir
wiß: Es hängt mit Reinhold zusammen. Hat er ein böse-
Spiel mit ihr getrieben, hat er sie belogen, hat er jetzte>"
anderes Mädchen erwählt , und will IrmingaÄ ihr Leid ,
ten, indem sie sich einem ungeliebten, ach so rohen, ungcbw
deten Menschen hinwirst ? Ist sie von Sinnen ? — Sie st§
nichts. Nicht soll es ein Zwang sein, der sie zu dieser Hei«'
treibt . Sie behauptet, aus freiem Willen Larsens Weib
den zu wollen. Ich frage und frage und bekomme kei«
Antwort . — Reinholds Mutter ist hier, und ich fühle es, d»k
mein neues Leid mit ihr in unserem Hause einzog. Was jB
sie getan ? Irmingard sagt es mir nicht. Eie erklärt
ich täusche mich, ich rede mir das ein, es sei nur die Uet>«' :
raschung, die mich auf so sonderbare Gedanken brächte."
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Eine Acnderung der bestehenden Pauschalbesteuerung soll einstweilen
nickt in Frage kommen.

Berlin . 6. Juni . In der Textil- und Seidengroßhandlung von
Frik Grimm in der Seydelstraße ist in der vergangenen Nacht ein Ein¬
bruch verübt worden, bet dem den Tätern nach vorläufiger Schätzung
Seidenstoffe im Werte von 80000 Mark in die Hände gefallen sind.

Berlin, 6. Juni . Der Reichsarbeitsminister hat. nachdem die ge-
stern geführten Nachoerhandlungen zwischen den Parteien ohne Er¬
gebnis verlaufen sind, heute den am 24. Mai im Lohnkonflikl bei der
Reichsbahn gefällten Schiedsspruch für verbindlich erklärt. Die Reichs-
bahnoerwaltung erklärt nach wie vor, aus den ihr zur Verfügung
stehenden Einnahmen die durch die Lohnerhöhung bedingten Mehr¬
lasten nicht decken zu können. Wie wir erfahren, wird die Hauptver¬
waltung bereits in den nächsten Togen mit der Reichsregierung in
Perbindung treten und Besprechungen über die Deckungsmöglich¬
keiten für die notwendig werdenden Mehrausgaben einleiten. Die
seinerzeit angckündigte Anrufung des Rcichsbahn-Schiedsgerichts
wird dagegen vorerst noch nicht erfolgen.

Bern , 6. Juni . Der Ständerat hat in seiner Schlußabstimmung
dem Kellogpakt einmütig zugestimmt.

London, 6. Juni . Der neue Premierminister Macdonald hat
gemeinsam mit seinen ParteifreundenSnowden und Thomas heute
vormittag in der Downingstreet Nr. 10 Vorgesprächen, wo er eine
Unterredung mit Baidwin hatte. Macdonald ist weiterhin eifrig mit
der Zusammenstellung des Kabinetts beschäftigt. Die voraussichtliche
Ministerliste wird morgen abend bekanntgegeben werden. Am Sams¬
tag wird die formelle Uebergabe der Amtssiegel erfolgen.

Moskau, 6. Juni . Die Telegraphenagentur der Sowjet-Union
hat aus Wladiwostock die Nachricht erhalten, daß der angeblich bren¬
nend gesunkene japanische Dampfer „Wugo Maru " unbeschädigt seine
Reise soctsetzt. Die Meldung von seinem Untergang sei völlig erfunden.

Newyork, 6. Juni . Hier erregt die Verhaftung des Führers
des Alkoholjchmugglerrings, des französischen Grafen Polignac, der
Mitglied der bekannten französischenChampagnersirmaist, größtes
Aufsehen. Polignac wurde von 40 Beamten der amerikanischenPco-
htbttionspolizei aus dem vornehmen Saooy-Palace-Hotel herausgeholt.
Außer ihm wurden noch verschiedene bekannte französische Kaufleute
und Pelzhändler verhaftet, die sämtlich in den höchsten Gesellschasts-
Kreisen verkehrten. Gleichzeitig konnten riesige Champagner-, Wein-
und Likörbestände beschlagnahmt werden. Man vermutet, daß noch
weitere bekannte amerikanisch-französische Namen hinter dem inter¬
nationalen Alkoholschmugglerring stehen, der eigene Warenspeicher,
eigene Transportmittel, wie zum Beispiel Lastkraftwagen, besitzt und
auch über eine eigene bewaffnete Schutzgarde verfügte.
Die Anfechtung der Landtagswahl vor dem Staatsgerichtshof.

Stuttgart , 6. Juni . Der Württ . Staatsgerichtshof trat
heute vormittag im Sitzungssaal der früheren Ersten Kammer
unter dem Vorsitz des Präsidenten des Oberlandesgerichts,
Dr . Schmoller , zusammen , um zu den Anfechtungen der letzten
Landtagswahlen durch die Volksrechtpartei , vertreten durch
Oberstudiendirektor Bauser -Nagold , und die Nationalsoziali¬
stische Partei , vertreten durch Rechtsanwalt Siegel -Geislingen,
Stellung zu nehmen , soweit sie sich auf die vom Staatsgerichts-
hof für das Deutsche Reich in Leipzig mit Urteil vom W. März
1929 als verfassungswidrig bezeichnet Bestimmung des Arti¬
kels 20 Absatz 2 des Württ . Landtagswahlgesetzes vom 4. April
1924 gründen . Der Württ . Staatsgerichtshof umfaßt 15 Mit¬
glieder. Es sind außer dem Vorsitzenden folgende Herren er¬
schienen: die Senatspräsidenten des Oberlandesgerichts Feher-
abend, Heß und Sarwey , Oberlandesgerichtsrat Rau . Verwal¬
tungsgerichtsdirektor Dr . v. Haller , Oberverwaltungsgerichts¬
rat Geier , die Abgeordneten Bock (Ztr .), Heymann (Soz .),
Körner (B .B .), Schneck (Komm .), Dr . Schumacher (Soz .),
Rechtsanwalt Dr . Reis , Rechtsanwalt Dr . Schott und Land¬
gerichtsdirektor a . D . Walter -Ellwangen . Als Protokollführer
ist Oberrechnungsrat Maß anwesend . Der vom Reichs -Staats¬
gerichtshof als gegen die Reichsverfassung verstoßend bezercy-
nete Art . 20 Abs. 2 des Württ . Landeswahlgesetzes hat folgen¬
den Wortlaut : „Bei Zuweisung von Sitzen bleibt eine Wähler¬
vereinigung unberücksichtigt , deren Bezirksvorschlagsliste nicht
wenigstens in einem Wahlbezirk ein Achtzigstel der im ganzen
Lande abgegebenen gültigen Stimmen (Wahlzahl ) oder in vier
Wahlbezirken je ein Achtel der Wahlzahl erreicht haben ." Der
Württ . Staatsgerichtshof , nach tz 14 der Württ . Verfassung
die zuständige Instanz bei Wahlanfechtungen , hat nunmehr
aus dem Urteil des Reichs -Staatsgerichtshofes die Konsequenz
zu ziehen. Oberlandesgerichtspräsident Dr . Schmoller eröffnet
die Sitzung , der zahlreiche Zuhörer beiwohnen , um 10 Uhr.
Geladen sind zur Sitzung die Antragsteller , Vertreter der in
Frage kommenden Wählervereinigungen sowie die Landtags¬
abgeordneten , deren Wahl möglicherweise angefochten werden
kann, nämlich die Abgeordneten Hermann (Ztr .), Lückert
(B .B .) und Schepperle <Soz .), die aber nur zum Teil anwesend
sind. Die Nationalsozialisten haben keinen Vertreter entsandt.
Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Geiger erstattet ausführlichen
Bericht über den Inhalt der angefochtenen Bestimmung des
Landtagswahlgesetzes , der Wahlanfechtungen und des Urteils
des Reichsstaatsgerichtshofes . Oberstudiendirektor Bauser-
Icagold führt namens der Volksrechtpartei aus : Unsere Klage
an den Reichs -Staatsgerichtshof war mehr als eine Wahl¬
anfechtung, sie war eine Verfassungsstreitigkeit . Der Inhalt
der Leipziger Entscheidung sollte heute kaum mehr zur Debatte
gestellt werden . Diese Entscheidung ist rechtskräftig . Heute
handelt es sich nur darum , die Folgerung aus dem Leipziger
Urteil zu ziehen . Die Folgerungen können nur sein : Neu¬
verteilung der Sitze oder Neuwahl des Landtags . Von einem
Antrag auf Neuwahl haben wir Abstand genommen , wir be¬
gnügen uns mit einer Zuteilung von Landtagssitzen , die der
stimmenzahl der Volksrechtpartei entspricht . Art . M Abs . 2
des württ . Landtagswählgesetzes verstößt gegen den Grundsatz
der Verhältniswahl und der Gleichheit der Wahl . Wir zwei¬
feln nicht daran , daß der Staatsgerichtshof dem Recht seine
Anerkennung nicht versagen wird . Bildhauermeister Kling
Ipncht für den Zentrumsbezirk Horb , also für den eventuell
ausscheidenden Zentrumsabgeordneten Hermann -Hohenmüh-
nngen und beantragt Neuwahl oder Zuwarten , bis diese Land-
tagsberiode abgelaufen ist. Eine Neuverteilung der Sitze wäre
eine Ungerechtigkeit gegenüber denen , die im Vertrauen aus die
Gültigkeit des bestehenden Wahlgesetzes ihre Wahlkreiseintei-

borgenommen haben . Hierauf wird die Verhandlung
geschlossen und der Staatsgerichtshof zieht sich zur Beratung
U!ruck- Nach dreistündiger Beratung erschien der Staats-
gerichtshof wieder , worauf der Vorsitzende folgendes Urteil
verkündete: Die Verteilung der Abgeordnetensitze auf die
Bezirksvorschlagslisten ist insofern ungültig , als sie unter
Berücksichtigung des Art . 20 Abs. 2 erfolgt ist.

Das Urteil des Staatsgerichtshofs.
Stuttgart , 6. Juni . In der Begründung des Urteils im

Staatsgerichtshof führt Oberlandesgerichtspräs . Dr . Schmoller
«us : Die beiden Wahlanfechtungen der Herren Oberstudien¬
otrektor Bauser -Nagold und Rechtsanwalt Siegel -Geislingen
Uno sür zulässig erklärt worden und für formgerecht und recqr-
zemg erfolgt befunden worden . Der Staatsgerichtshof hält
!/!«. w seiner gegenwärtigen Besetzung zur Entscheidung für
wese Wahlanfcchtung für zuständig . Was die Frage an-
kÄWk , ob der Württ . Staatsgerichtshof verpflichtet ist, hin-

r . der Gültigkeit des Art . 20 Abs. 2 des Landtagswahl-
Metzes 'die Ansicht des Staatsgerichtshofs für das Deutsche

3U Grunde zu legen , so ist Liese Frage in dem Sinne
oeiayt worden , als angenommen worden ist, daß die Entschei¬

dung des Reichsstaatsgerichtshofs über den genannten Artikel
für dieses Verfahren für den Württ . Staatsgerichtshof bindend
ist. Es mußte weiter die Frage geprüft werden , ob etwa in¬
folge der nun anzunehmenden Ungültigkeit des Art . 20 Abs. 2
etwaige weitere Bestimmungen des Landtagswahlgesetzes über
die Verhältniswahl oder die Wahlkreiseinteilung für ungültig
zu erklären sind . Dies hat der Staatsgerichtshof verneint . In
der Sache selbst ging der Staatsgerichtshof davon aus , daß
die beiden Antragsteller die Anfechtungen in erster Linie ge¬
stützt haben auf Art . 30 Abs . 3 des Landtagswahlgesetzes , daß
nämlich wesentliche Vorschriften über das Landtagswahlgesetz
verletzt worden seien. Diesen Grund hat der Staatsgerichts¬
hof als gegeben erachtet , dadurch , daß beim Wahlverfahren die
Gültigkeit des Artikels 20 unterstellt worden ist. Nun führt
aber die Verletzung dieser Vorschriften über das Wahlverfah¬
ren nicht zur Ungültigkeitserklärung der ganzen Wahl . Nach
Art . 30 Abs. 5 kann die Wahl im ganzen nicht für ungültig
erklärt werden , wenn eine nachträgliche Ergänzung möglich ist.
Diesen Fall hat der Württ . Staatsgerichtshof für gegeben er¬
achtet , insofern die Verstöße sich lediglich bei der Verteilung
der Abgeordnetensitze ausgewirkt haben . Es mußte weiter
geprüft werden , ob nicht etwa eine vollständige Aufhebung der
Wahl aus dem Gesichtspunkt des Art . 30 Abs. 2 oder aus
anderem Grunde erfolgen mußte . Der Staatsgerichtshof hat-
einen solchen Anfechtungsgrund aber nicht für gegeben er¬
achtet . Stellt man sich auf den Standpunkt des Staatsgerichts-
hofs , der nur eine Verletzung nach Art . 30 Abs . 3 und nur in
der Verteilung der Abgeordnetensitze angenommen hat , so
mußte man zum Ergebnis kommen , daß die Volksrechtpartei
Anspruch auf 2 Sitze und die Nationalsozialistische deutsche
Arbeiterpartei Anspruch auf einen Sitz haben . Die Folge
dieser Auffassung war , daß der Staatsgerichtshof die Ver¬
teilung der Abgeordnetensitze insoweit für ungültig erklärt
hat , als diese Verteilung durch den Art . .20 Abs. 2 des Württ.
Landtagswahlgesetzes beeinflußt worden ist.

Auf Grund des vorstehenden Urteils des Württ . Staats¬
gerichtshofes würden aus dem Landtag auszuscheiden haben
die Abgeordneten Schepperle (Soz .), Lückert (B .B .) und Herr-
mann -Hohenmühringen <Ztr .). An ihrer Stelle würden in
den Landtag eintreten : Oberstudiendirektor Bauser -Nagold
und Rechtsanwalt Hagel für die Bolksrechijpattei , sowie Stu¬
dienrat Mergenthalerffür die Nationalsozialisten . '

Genehmigung der Verfolgung des bayerischen Landtags-
abgcordneten Streicher.

München , 6. Juni . Das Plenum des bayerischen Landtags
hat heute Vormittag das Ersuchen des Justizministeriums um
Genehmigung der Strafverfolgung des nationalsozialistischen
Abgeordneten Streicher wegen Beleidigung des Landwirt¬
schaftsministers Dr . Fehr und mehrerer Beamter des Land¬
wirtschaftsministeriums mit allen gegen die Stimmen der
Deutschnationalen , der Nationalsozialisten und der Kommuni¬
sten genehmigt . Es handelt sich um die bekannten Angriffe
Streichers in Artikeln des „Stürmer " und in Versammlungen
in Würzburg und Fürth gegen den bayerischen Landwitt¬
schaftsminister wegen angeblicher Beziehungen zu der Firma
Bauernfreund in Fürth.
Der Sonnenburger Zuchthausprozeß in der Berufungsinstanz.

Vier Anstaltsbeamte freigesprochen.
Sonnenburg , 6. Juni . Die Aufsehen erregenden Vorgänge

im Zuchthaus Sonnenburg , wo in dem Altverwertungsbetrieb
der Firma Schwarzschild unhaltbare Zustände eingerissen
waren , beschäftigten jetzt in mehrtägiger Verhandlung die
Berufungsinstanz , da Rechtsanwalt Franz . Lchemal für die im
ersten Prozeß zu Geldstrafen verurteilten Beamten und zwar
den Inspektor Hinkel sowie die Wachtmeister Weber , Dobberke
und Jabusch Berufung eingelegt hatte . Der Prozeß vor der
zuständigen Strafkammer des Landgerichts Frankfurt a . d. O.
unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Siebert fand wieder in
der Kirche des Sonnenburger Zuchthauses statt . Entgegen der
Auffassung der ersten Instanz hielt das Gericht eine Schuld
dieser 4 angeklagten Beamten für nicht erwiesen und sprach sie,
entsprechend dem Antrag des Verteidigers , frei . Das Verfahren
gegen den im ersten Prozeß zu einer Gefängnisstrafe verurteil¬
ten Hauptangeklagten , Wachtmeister Naumann , war abgetrennt
worden.

Die Kabinettsneubildung in Sachsen.
Dresden , 6. Juni . Der sächsische Landtag trat heute nach¬

mittag zu seiner ersten Sitzung nach den Neuwahlen zu¬
sammen . Zum Präsidenten wurde Abg . Wecke! (Soz .) gegen
die Stimmen der Kommunisten und der Nationalsozialisten,
zu Vizepräsidenten wurden die Abg . Professor Dr . Hickmann

' (D . Vp .) und Dr . Eckardt (D .N .), beide gegen die Stimmen der
Kommunisten gewählt . Sodann legte Ministerpräsident Heldt
sein Mandat , sowie das der gesamten Regierung in die Hände
des Landtags zurück, erklärte sich aber bereit , bis zur Bildung
der neuen Regierung die Geschäfte weiter zu führen.

Die Achtung vor dem werdenden Leben.
Berlin , 6. Juni . Im Strafrechtsausschuß des Reichstags

wurde die Weiterberatung des Abtreibungsparagraphen fott-
geführt . Dieser Paragraph 253 des Entwurfs lautet nach der
Vorlage : „Eine Frau , die ihre Frucht im Mutterleibe oder
durch Abtreibung tötet oder die Tötung durch einen anderen
zuläßt , wird mit Gefängnis bestraft . Ebenso wird ein anderer
bestraft , der eine Frucht im Mutterleib oder durch Abtreibung
tötet . Der Versuch ist strafbar . In besonders leichten Fällen
kann das Gericht , auch wenn die Voraussetzungen des Para¬
graphen 26 Absatz 3 nicht vorliegen , von Strafe absehen . Wer
die in Absatz 3 bezeichnete Tat ohne Einwilligung der Schwan¬
geren oder gewerbsmäßig begeht , wird mit Zuchthaus bis zu
10 Jahren bestraft . Ebenso wird bestraft , wer einer Schwan¬
geren ein Mittel oder einen Gegenstand zur Abtreibung der
Frucht gewerbsmäßig verschafft ." Reichsjustizminister v. Gue-
rard bezeichnete die Schaffung des Entwurfs als eine gute
Lösung . Es sei ein elastischer Strafrahmen vorgesehen , der
allen Fällen gerecht werden könne . Einer Einschränkung der
Strafbarkeit über den Entwurf hinaus müsse die Reichsregie¬
rung widersprechen . Eine etwaige Eingabe der Abtreibung in
Krankenhäusern würde das Kurpfuschertum nicht beseitigen.
Außerdem würde die Freigabe der Abtreibung eine weitere
gewaltige Abnahme der Geburtenziffer zur Folge haben . Die
Möglichkeit strafloser Abtreibung müsse schließlich die letzten
Hemmungen auf geschlechtlichem Gebiete einreißen . Es sei eine
weitere Verwilderung der Sitten und eine Vernichtung vor
der Achtung vor dem werdenden Leben zu befürchten . Auch
eine weitere Zerrüttung der Grundlagen der Ehe sei zu be¬
sorgen . Der Minister wandte sich auch gegen die von den
Sozialdemokraten vorgeschlagene Dreimonatsgrenze , die gesetz¬
geberisch nicht verwertbar sei. Der Reichsjustizminister be¬
schäftigte sich dann mit den Forderungen nach Freigäbe der
Abtreibung unter besonderen Voraussetzungen , der sogenann¬
ten eugenischen , sozialen und ethischen Indikation . Er lehnte
all diese Gründe ab . Zur Begründung wies er darauf hin,
daß beim heutigen Stande der Vererbungslehre nicht mit
Sicherheit erklärt werden könne, daß ein bestimmtes Eltern¬
paar ein krankes Kind erzeugen werde . Eine Erweiterung des
sozialen Schutzes für Mutter und Kind sei Aufgabe des
Staates . Wenn aber mit sozialen Mitteln der Abtreibung
vorgebeugt werde , könne für Straffreiheit kein Raum mehr

sein. Notzucht und Schändung könnten nur durch Bestrafung
des Täters , nicht aber durch Abtreibung gesühnt werden . Zu¬
sammenfassend stellte der Minister fest, daß eine weitere Locke¬
rung der Strafvorschriften nicht angängig sein kösine. Das
Recht zur Vernichtung von Leben könne nur in dem medizinisch
unbedingt notwendigen und dadurch sittlich erlaubten für das
Volksganze zugelassen werden . Ein weiteres Umsichgreifen
der Abtreibung würde das deutsche Volk psychisch und mora¬
lisch zu Grunde richten.

Die Wirtschaftsdebatte im Reichstag.
Berlin , 6. Juni . Der Reichswirtschaftsminister Curtius

sah sich heute wegen seiner gestrigen Rede , in der er sich gegen
die Hervorkehrung des reinen Parteistandpunktes in Dingen
der Realpolitik gewandt hatte , gleich heftigen Angriffen aus¬
gesetzt. Für die Sozialdemokraten , die bereits gestern eine
Demarche durch Herrn Breitscheid unternommen hatten , gab
heute auch im Plenum der Abgeordnete Brandes dem Miß¬
fallen der Pattei über des Ministers Haltung zur Arbeits¬
losenversicherungsreform Ausdruck . Seine Erklärungen könn¬
ten nur als persönliche Ansichten gewertet werden , da das
Kabinett noch keine endgültigen Entschließungen getroffen
habe . Im übrigen berief sich der sozialdemokratische Redner
nochmals auf den bekannten Fraktionsbeschluß und die Magde¬
burger Parole , daß die Sozialdemokraten gegen jeden Versuch
eines materiellen Abbaues der Arbeitslosenversicherung ener¬
gischen Widerstand leisten würden . Eine fast noch schärfere
Tonart schlug der deutschnationale Klönne gegen Dr . Curtius
an , dem er , so wiederum die Reparationsfrage streifend , vor¬
wirst , er habe durch seine optimistische Darstellung der deut¬
schen Wirtschaftslage auf dem Kölner Bankiertag Parker Gil¬
bert überhaupt erst zu dem rosigen Jahresbericht animiert,
der dann eine so verhängnisvolle Rolle gespielt habe . Einmal
im Zuge , häufte Klönne Anklagen auf Anklagen gegen den
Minister , offensichtlich zu dem Zweck, ihn aus seiner Reserve
herauszulocken und ihn in eine Debatte über die Pariser Kon¬
ferenz zu verstricken. Den Gefallen freilich tat ihm Dr . Cur¬
tius nicht . Erst wenn die Zeit erfüllt sei, nämlich die Regie¬
rung sich bereit erklären würde , auf die deutschnationalen
Interpellationen zu antworten , werde auch er gerne jede ge¬
wünschte Auskunft geben . Auf die Anzapfungen des Abg.
Brandes ging der Minister mit keinem Wort ein . Schließlich
ist ja auch nicht er , sondern der Reichsarbeitsminister Wissell
in der Frage der Erwerbslosenversicherung federführend . Da¬
gegen machte hinterher der Volksparteiler v. Raumer eine
versöhnliche Geste zur Sozialdemokratie hin , ein Beweis , daß
man hinter den Kulissen sich offenbar mit Erfolg bemüht hat,
das gestörte Einvernehmen wiederherzustellen und die leichten
Kriscnwölkchen zu verscheuchen, die gestern vorübergehend den
Koalitionshimmel getrübt hatten . Der von dem Abgeordneten
Klönne gleichfalls heftig attackierte Demokrat Bernhard nahm
scharf gegen diese Anrempelungen Stellung . Die weitere De¬
batte zog sich ins Uferlose hin . Ein Redner löste unermüdlich
den anderen ab , obwohl nach und nach das Auditorium im
Plenarsaal auf etwa ein Dutzend Abgeordneter zusammen¬
schrumpfte , denn inzwischen hatte auch der Haushaltsausschuß
sich wieder zu der nun schon zur Regel gewordenen Abenv-
sitzung versammelt.

Die evangelischen Kirchen zum Tag von Versailles.
Der deutsche evangelische Kirchenausschuß erläßt zur zehn¬

jährigen Wiederkehr des Tages von Versailles eine Kund¬
gebung , in der er eingangs darauf hinweist , daß durch das
Diktat von Versailles dem deutschen Volke unermeßliche poli¬
tische und wirtschaftliche Verluste und Schädigungen auferlegt
und die Deutschen zu Kriegsverbrechern gestempelt seien. Er
unterstütze nachdrücklich die Forderung einer restlosen Auf¬
klärung der wahren Kriegsursachen . Die Kundgebung schließt
mit den Worten : Der Wahrheits - und Gerechtigkeitssinn in
allen Völkern und Kirchen muß dafür eintreten , daß die im
Diktat von Versailles und in der Mantelnote ausgesprochene
Belastung des deutschen Volkes mit der Kriegsschuld baldigst
beseitigt wird . Nur so können die Beziehungen zwischen den
Völkern entgiftet werden . Der Kirchenausschuß hält es für
erwünscht , daß in den evangelischen Landeskirchen der 28. Junr
1929 als Trauertag begangen wird.

Die Demokratie zum Pariser Ergebnis.
Berlin , 6. Juni . Die deutschdemokratischeReichstagsfrak¬

tion erörterte nach einem Referat des Abg. Dr . Dernburg
die Ergebnisse der Pariser Verhandlungen , soweit sich diese
bisher übersehen lassen. Die Fraktion ist der Auffassung, daß
das Ergebnis dieser Verhandlungen für Deutschland nur dann
tragbar sein könne, wenn die ungeheure finanzielle Belastung
der deutschen Staats - und Volkswittschaft ihren Ausgleich in
den unerläßlichen Folgerungen auch auf politischem Gebiete,
insbesondere in der Räumung der besetzten Gebiete, in einer
ungehinderten Betätigung Deutschlands auf dem Weltmärkte,
in einer angemessenen Regelung des Minderheitenproblemes
und so weiter finde. Die ziffernmäßige Erleichterung , die das
Pariser Abkommen bringe, müsse nach Ansicht der deuffch-
demokratischen Reichstagsfraktion Ersparnis bleiben und zur
Entlastung der deutschen Volkswirtschaft und der deutscyen
Steuerzahler verwendet werden. Zur Durcharbeitung der
diesen Zwecken dienenden Praktischen Vorschläge setzte die Frak¬
tion einen besonderen Ausschuß ein.

Fortsetzung der Wehrdebatte.
Berliy , 6. Juni . Der Haushaltsausschuß des Reichstags

begann unter dem Vorsitz des Abg . Heimann (Soz .) die Ein¬
zelberatung des Wehretats . Reichswehrminister Grüner vr-
widerte auf eine Reihe von gestrigen Anfragen : Ein Uebermaß
von Spionage wird rings um uns herum konzentrisch gegen
Deutschland getrieben . Hundert Fälle mit 111 Personen lind
abgeurteilt , in 270 Fällen mit 320 Personen . Wir müpen
Abwehrmaßnahinen dagegen aus der Not heraus treffen . An
die Motorisierung der Armee wird überall , auch im Auslande
mit größter Vorsicht herangegangen . Noch ist die Frage nicht
klar . Die Fragen des Betriebsstoffes , der Marschlängen , der
Brücken und Wege müssen dabei in Betracht gezogen werden.
Die Kavallerie im alten Sinne ist gestorben , aber eine modern
ausgerüstete in der Bildung begriffen . Vorläufig kann man
auf diese wertvolle Waffe nicht verzichten . Richtig ausgerüstet,
richtig ausgebildet und richtig geführt hat die Kavallerre in
unserer Lage große Bedeutung . Genehmigt wird nach längerer
Debatte folgende Entschließung : „Die Reichsregierung zu er¬
suchen, bei der Zusammenlegung von Garnisonen darauf zu
achten, daß die Gemeinden nicht zu Aufwendungen veranlaßt
werden , die eine schwere Belastung bedeuten . Gemeinden , die
ihre Garnisonen verlieren , soll eine Frist gegeben werden , die
eine Entlastung ermöglicht ." Genehmigt wird ferner eine
Entschließung , das Ministerium um Vorlage einer neuen
Denkschrift über die Abwicklung der Lohmann -Unternehmun¬
gen und zwar so bald als möglich zu ersuchen.

Der Stinnesprozetz.
Berlin , 6. Juni . Im Stinnes -Prozeß wurde heute zunächst

die Vernehmung des Angeklagten Nothmann fortgesetzt . Auf
die Frage des Staatsanwalts , warum die zur Komplettierung
der Altbesitzansprüche erforderlichen Anleihestücke unbedingt
im Ausland gekauft werden müßten , erwiderte der Angeklagte,
daß man den ausländischen Besitz als ganzes angesehen habe.



ganz gleich, ob die Anleihen ununterbrochen in der Oand eines
Besitzers gewesen waren, oder ihren Besitzer gewechselt hatten.
Auf weitere Fragen des Staatsanwalts erklärte der Ange¬
klagte, daß es sich bei den in Frage kommenden Altbesitzansprü¬
chen um nicht ganz klare Fälle handelte, denn diese waren
bereits säst vollständig befriedigt. Es sei eben, so erklärte
der Angeklagte, auf den Versuch angekommen, die zweifelhaften
Ansprüche durchzudrücken. So wäre es auch verständlich, datz
die Inhaber solcher zweifelhaften Ansprüche sich bereit er¬
klärten, für den Fall , daß eine Aufwertung folgte, für tue Ver¬
mittlung einen Teil ihrer Ansprüche abzutreten . Der Staats¬
anwalt gibt trotz dieser Darstellung sein Mißtrauen darüber
zu erkennen, daß die ausländischen Banken und Sparkassen ncv
bei der Anmeldung der Aufwertungsansprüche ausgerechnet
der Angeklagten bedienen sollten. Diese Geldinstitute hätten
doch die Anmeldung selbst vornehmen können und hätten dann
nicht die teure Vermittlung der Angeklagten in Anspruch zu
nehmen brauchen. Eine Frage des Staatsanwalts , ob Noty-
mann nicht daran gedacht habe, daß Stinnes sein Geld Heger
in seine industriellen Unternehmungen stecken konnte, als es
für ein so riskantes Anleihegeschäft anzulegen, verneinte ver
Angeklagte. Der Angeklagte Nothmann bittet , den Angeklag¬
ten Gros darüber zu befragen, ob er seine Behauptungen

ausrecht erhalte , daß er, Nothmann , sich an dem von stinnes
überwiesenen Gelbe zur Bevorschussung der Auswcrtungs-
ansprüche um 9000 Mark bereichert habe. Der Angeklagte
Gros erklärt , daß er niemals eine solche Behauptung ausgestellt
gäbe.

Stresemanns Aussprache mit Schacht.

Paris , 6. Juni . Die Ankunft Dr. Stresemanns in Paris
vollzog sich diesmal in aller Stille . Der Reichsaußenminister
wollte incognito die französische Hauptstadt aus seinem Wege
nach Madrid passieren. Auf dem Bahnhof fanden sich der
deutsche Botschafter v. Hösch und die Mitglieder der Botschaft
ein. Der französische Außenminister war durch einen hohen
Funktionär des Quai d'Orsay vertreten . Einige Hundert
Menschen hatten sich in der Bahnhofshalle angesammelt.
Schutzleute waren am Ausgang des Nordbahnhofs postiert.
Die Menge verhielt sich still. Dr . Stresemann begab sich aus
die deutsche Botschaft, wo um 5 Nhr ein Tee stattsarro. Dr.
Schacht und Geheimrat Kastl hatten Gelegenheit, mit dem
Außenminister das Ergebnis der Sachverständigen-Konferenz
und die durch Regierungsverhandlungen zu bereinigenven
Fragen durchzusprechen. Än dieser Konferenz nahm auch ver
deutsche Botschafter teil. In Madrid wird also Dr . Stresemann

die endgültige und vollständige Regelung der Reparationsfrage
und die weitere praktische Behandlung der Genfer Beschlüsse
zum Gegenstand seiner Aussprache mit Briand machen. Dr.
Stresemann machte noch vor seiner Abreise in Begleitung
seiner Gattin eine kleine Rundfahrt durch die Stadt , stm
6.40 Uhr verließ Dr . Stresemann Paris . Auf dem d'Orsah-
Bahnhof verabschiedete er sich von dem Botschafter und Len
zahlreichen diplomatischen Persönlichkeiten.

Motta über das schweizer Abrüstungsproblem.
Bern, 6. Juni . Im Nationalrat hat Bundesrat Motta

einen sozialdemokratischenAntrag , daß der Bundesrat eine«
Bericht vorlegen soll über die Frage , ob und wie in der
Schweiz die Abrüstung durchzusühren sei, in einer Erklärung
im Namen des Bundesrates abgelehnt und dabei ausgeführt,
die schweizerische auf dem Milizshstem beruhende Armee sei
naturgemäß eine reine Verteidigungswaffe und nicht zu ver¬
gleichen mit den Armeen anderer Länder . Gerade durch die
Pflichten, die der Schweiz aus ihrer Neutralität erwachsen,
werde es ihr verboten, auf die beste Waffe zur Aufrechterhäl-
tung der Neutralität zu verzichten und eine Abrüstung vorzu¬
nehmen. Der sozialdemokratische Antrag wurde mit 103 gegen
48 Stimmen abgelehnt.

1L«. t

, »erbehr, 1
»l.B« k. .
-«stell-«».
Kreis etI
Li* SS»«
tzestcht bei
Lieferung1
ans Rück,

Bezu
Sestrllung
Poststellen
mrrnu. Ä

fedrrzei
Grrnfpr

MWeroereii„Schwaben"Conweiler.
Zu der am9. Zum 1929 stattfindenden

verbunden mit Gartenfest anschließend Tanz¬
musik, ladet freundlichst ein

Der Ausschuß.
Die Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt.

Lurn-Verein Zainen.
Zu seiner am Sonntag den 9. Juni im

Gasth. z. „Lamm" in Zainen stattfindenden

Mz-llwerWnß
ladet höflichst ein ' der Turnrat.

Oberlengenhardt.
Am Sonntag den S. Juni findet im Gasthaus

zum „Ochsen"

Tanz -Musik
statt, wozu jederman herzlichst eingeladen ist.

E. Umbeer.

Ssrclinen
ttncien 8is in grösster - ^ eiswschl

dilüstsn si' i-Sisen

S>nst Oswsntli

Heimatspiele Pforzheim
auf dem Wartberg.

Ale vierhundert stsorzhenner

Beginn der biesjShrige«
Spielzeit am Pfingstsonntag,
den IS. Mai . Die Vor¬
stellungen find, feben Sonn»
und Feiertag, nachmittag»
^3 Uhr, statt. gur Auf-
führung gelang, abwechselnd!

Ne 4üg Psorzheimer
Schauspiel von O. Eichrodt.

Zer Wlerv . Mama
Schauspiel

von Ealderon de la Borca.

Die Spielleitung.

erkauf.
Von Montag morgen 7 Uhr ab

steht im Gasth. z. „Ochsen" in Höfen
ein sehr großer» frischer Transport

erstklassiger, gut gewöhnter
Milchkühe, triWger Mhe,
schwerer.hochtriWigerM-iMn.sowie
eine große Auswahl schöner Zucht-und

Einstellrinder
zum Derkauf»wozu Kauf- und Tauschliebhaber freundlichst
einladen

Rudolf Löwengardt
Rexingen.
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> Imsauev Aposto-Hprmiel
RemNak-Xprullef

A« chq»eKe-8prullek
Vertretung:  Usinrieb blüller , -linerabvbleuenbürg;  birnst Lucbter , bimonacie
unci blineralv/a85er , bleuen bürg ; brit ^ Wurster , biineraGasser , Oalnrbacb , Delei . 181 Wiiciball;
Lrnst Hüll , blineralvasser , kfinrweiier ; Qsrl Tubacb , ö4ineralv,-s8xer, Willlbacl , Oelelon 62.
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Langensteinbach—Schwann.

f)0ckieilL-kin!2cIung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde

Bekannte zu unserer am
Sonntag den 9. Znni 1929

im Gasthaus z. „Hirsch" in Schwann
stattfindenden

freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

August Dambacher,
Langensteinbach.

Johanna Kögel,
Schwann.

Kirchgang Vs 11 Uhr in Schwann.

Wi

W

Auto-Tahrten
WG- mit neuer Opel-Limoufine - WU

übernimmt bei sorgfältiger Bedienung
rnlt Xrönsr . Lalmbach a . L.,

Opel-Bertretung. Telefon 248.

B i r k e n f e i d.
Drei guterhaltene

werden billig abgegeben.
Kirchweg 109.

W i l d b a d.
Gewandtes, jüngeresScrvier-

MSSchLN
ifür sofort gesucht.
I Hotel „Gold. Rotz

Birkenfeld.

Zuller- H
verkauf.

Im Auftrag bringe ich am
Samstag den 8. Zum den
diesjährigen Ertrag von 150se«.Kleeu.Mersulter
zum Verkauf. Zusammenkunft
abends ^ 6 Uhr bei der
„Sonne".
Karl Höll, fr. Waldmeister.

3m Kriegsdienste
habe ich mir ein hochgradiges
Ischiasleiden und Rheumatismus
zugezogen. Alle Arien Haus» und
Badekuren blieben erfolglos. Schon

die erste große Flasche

lv
brachte mir derart Linderung, daß
ich nach 8tägiger Kur schon ohne
Stock gehen konnte. Diese Wir¬
kung habe ich einzig dem Wall¬
wurzfluid zu verdanken; nächst
Gott danke ich Ihnen für ihr aus¬
gezeichnetes Mittel und daß ich
wieder arbeitsfähig  wurde.

Konstanz. 2. 1. 27. R. F.
Große Flasche Mk. 2.-
3sache Eparpackung Mk. 5.—
Spezial doppelstark Mk. 3.—

Zu haben:
In den Apotheken zu Neuenbürg,

Herrenalb und Schömberg.

Reißzeuge.
Siegelstöcke

in schöner Ausführung und
jeder Preislage empfiehlt die
E. Meeh'fche Buchhandlung.

Oberförsterstelle Wildbad.

t!
am Dienstag den 11. Zuni
1929, nachm. 6 Uhr, in der
„Eyachmühle" ausStaatswald
Abt. 35, 36 Vord. undM
Hahnenfalz, 37, 38 Unt. und
Mittlerer Schaiblesweg, 52
Schaibleswiese, 53 Lehmanns.
Hof, 54 Hausacker, 55 Oechs-
lersweg, 57 Bord. Brotenau,
58. 59 Mittl. und Hint. Bro¬
tenau, 60 Unt. Rotwasser: zus.
1600 gesch. Nadelh.-Wellen.KriM-Bmi»

Samstag abend 8 Ahr
SiKW-er«Mite»M-AusWff«
beim Kamerad Gegenheimer.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

Morgen Samstag

bei

j . . DM'

Melier
Birkenseld.

Habe noch' ein Quantum

Speise-
Kartoffeln,

Zentner 4M ., u.,zum Füttern,
Ztr. 2 M., zu verkaufen.

Georg Gundel»
Gutspächter.

Schömberg.Saus
zu verkaufen»preiswert, m
bester Lage. 4 Zimmer und
Küche, Keller, Werkstatt,
Waschküche, Scheuer.

Angebote zu richten an
Christine Maisenbacher.

Schillerstraße 69.
Unterreichenbach.
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Rotscheck, 2'/r Fahre alt, MÜ
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Kaufen
Jakob Schöninger»

Farrenhalter.
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